Psychologische Grundlagen

1. Wirtschafts und Verhaltenswissenschaften

Menschenbilder

homo oeconomicus BWL


-durch wirtsch. Anreize motiviert -( max Gewinn


- ist passiv und von Unternehmen kontrollier, manipuliert und motiviert


- rationales Eigeninteresse ist dem irrationalen Empfinden des Menschen anzupassen


- Unternehmen an Empfindungen des Menschen anpassen um sie zu neutralisieren

homo oeconomicus VWL


-handelt überlegt, zweckrational, zielorientiert nach ökon. Prinzip


- oberstes Ziel ist Nutzenmaximierung


- totale Kenntnis  der Marktdeterminanten (Preis, Angebot, ...)


- reagiert unmittelbar, richtig und total

SOR Modell

Stimulus
(Arbeit, Organisation, Markt)

Organismus 
(Wahrnehmung, Lernen, Gedächtnis, Denken, motivation, Emotion)

Reaktion
(Arbeitsverhalten, soziales Verhalten, Konsumentenverhalten)

Psychologie
- Wissenschaft vom menschlichen Erleben und Verhalten (Wünschen, Denken Motivation, 

 






Streben)

- ist empirische Wissenschaft

Psychoanalyse
- Entdeckung unbewusten Strebens

Empirie

- an Realität Aussagen überprüfen 



- wenn nicht von Realität bestätigt, dann verwerfen

Verhaltenswissenschaftliche Methoden

Interview 

Fehlerquellen: 
- nicht repräsentative Auswahl der Befragten

- variierende Fragestellungen und Formulierungen

- erwartungsgesteuertes Überhören von Antworten

- positive Reaktion bei übereinstimmung

- Einfluß der pers
. Merkmale des Interwievers 

Experiment

- planmäßige Herstellung und Variation

- verläßliche Erfassugn der eingetretenen Veränderungen bei abh. Variablen

- Systematische Kontrolle der Störvariablen

Beobachtung: 
- aufmerksames planmäßiges Wahrnehmen zur Feststellung eines Sachverhalts



- gelegentl/systematisch



-frei/gebunden



- wissentlich /unwissentlich



- selbst /fremd


Inhalte: Erlebnis / Verhalten

2. Wahrnehmung

Alltagsverständnis von Wahrnehmung

alle Vorgänge durch die Menschen Kenntnis von den Zuständen und Ereignissen in Ihrer Umgebung in ihrem Körper erhalten

Wahrnehmung ein aktiver Prozeß

Reiz ( Sinnesorgane( Abbild in der Umwelt

elektroman. Wellen ( Auge (  Helligkeit, Farben 

usw

Auge Fixation( testen v Anzeigen durch Fixation Saccade 


Sinn


Organ

Reiz

Sinne: 
visuell, 

-
Auge

Lichtwellen

akustisch,
- 
Ohr

Schallwellen

 temperatur,
- 
Haut



 Geruch, 
-
Nase

Substanzen in der Luft

Geschmack, 
-      Zunge, Mund, Rachen
Substanzen gelöst im Speichel

Tastsinn, 
-
Haut

Druck, Verformung

Gleichgewicht,
-
Innenohr



 Muskelsinn(Gewicht) 


Unbedingter Reiz  (Snat)

Unbedingte Reaktion (Rnat)

Helles Licht


Pupillenverengung

Luftstoß gege Auge

Lidschluß

Kitzeln



Zurückziehen des Körperteils

Determinanten der Wahrnehmung

Faktoren, die Festlegen, wie unsere Wahrnehmung verläuft

Reizanteil

-außerhalb des Menschen

-verschiedene Prinzipien, abhängig von Reizen

- unterschwelliger Reizanteil vs dominanter Reizanteil

*Figurprinzip


- etwas als Figur vorausziehen und alles andere Unterdrücken


- Gehirn kann umfocussieren


- Gesetz : was für uns wichtig , bedeutsam ist, wird für uns zur Figur, alles andere wird unterdrückt


- grundlegende Merkmale von Figur und Grund



Fig. ist begrenzt und geformt Gr bleibt unstrukturiert



Grund liegt hinter der Figur ,die damit dem Betrachter näher erscheint



Fig hat Gegenstandscharakter , der Grund erscheint unbestimmt



Figur wird besser behalten



Grenzlinie zw. Figuren und Grund wird als Teil d .Figur erlebt


neben Bedeutungseffekt auch formaler Aspekt



( prägnaante Gestaltung wird eher zr Figur



Gestaltung d. Logo

*Prinzip der Gleichartigkeit

( senkrechte Linien werden gesehen ( genutzt im Wirtsch. bereich



- Ergonomie (Gleichheit von Dingen) erleichtert die Wahrnehmung

*Prinzip der Nähe

*Prinzip der Geschlossenheit

Kontextabhängigkeit

- Wahrnehmung immer Kontextabhängig

- Irradiation ( Ausstrahlung z.B. Cognacverpackung


Überlagerung von Reizen (Zustand der Gaststätte ( das Essen schmeckt dementsprechend) 

Personenanteil

- Wahrnehmung von Persönlichkeit abhängig


- Selektion (je nach größtem Bedürfnis werden die Sinne stärker oder schwächer nachgefragt -Hunger)


- Organisation (Gruppenmeinung, Herdentrieb)


- Akzentuierung ( Persönlickkeitsspez. – was ist mir wichtig? )


- Fixierung ( Beeinflussung durch früher wahrgenommenes )

Prägnanz
Eigenschaft von Dingen die einfach und gut zu merken, zu unterscheiden sind. 

Ergonomie
 Lehre von den Belastungen der Arbeit.Versuch durch Analyse und Gesaltung die Bedingungen von Arbeitsproz. den menschl Möglichkeiten anzupassen 

3. Lernen und Gedächtnis

Lernen:  Sammelbegriff für alle Formen des relativ überdauernden Aufbaus oder der Veränderung von Verhaltens und Erlebnismöglichkeiten des Menschen soweit diese auf Erfahrungen (Übung, Beobachtung) zurückgehen. (nicht aus Reifung, Ermüdung oder Drogeneinfluß)

Lernen 2 : Erwerb von Erkenntnissen(individuelle Info-verarbeitung)  und Fertigkeiten . 

Lernformen

Klassische Konditionierung

- erzeugt einen bedingten Reflex

- Ausgangspunkt unbedingter Reiz( unbedingter Reflex(Reaktion)

- Koppelung (zeitlich) mit ursprünglich neutralem Reiz (CS)

- Mensch (oder wer auch immer)  lernt neue Reiz-Reaktions-Verbindung entspr. Klass Kond.

-neue Reaktion, die vorher nur an unbedingten Reiz gebunden war wird jetzt duch neutralen Reiz hervorgerufen

Bsp: Hund Fleisch ( Speichel


     Fleisch + Glocke


     Glocke ( Speichel 

Operantes Konditionieren

Respondentes Verhalten:  durch Reiz erzwungen

Operantes Verhalten:
aktiv vom Organismus ausgelöstes Verhalten

Die operante Konditionierung funktioniert nach dem Prinzip von Versuch und Irrtum. Eine Versuchsratte, die spontan einen Hebel drückt und dafür mit Futter belohnt wird, verbindet nach mehrmaliger Wiederholung ihr Handeln mit der Belohnung und führt die Bewegung nun nicht mehr zufällig aus, sondern gezielt, um Nahrung zu erhalten. Im Gegensatz zur klassischen Konditionierung lernt das Tier hier nicht passiv, sondern setzt aktiv eine bestimmte Bewegung ein. Vergleichbare Verhaltensweisen treten auch im Freiland auf, etwa wenn Tiere bei der Nahrungssuche etwas „ausprobieren“. 

- Operantes Verhalten ist durch Einsatz von Verstärkern zu beeinflussen

- muß unmittelbar und regelm. erfolgen

- vorsätzliches erzwingen von Verhalten ist möglich



Einsatz 

Entzug

pos. Verstä. 
pos Verst.
Bestrafung

neg. Verst.
Bestrafung
negative Verstärkung

Positive Verstärker

Naturalien (Kaffee und Kuchenspende, Mittagessen)

Anerkennung (Pokale, Urkunden)

Finanzielle Belohnung (Gehaltserhöhung, Prämien)

Belohnende Gestaltung der Arbeitsbed.   (Firmenwagen, Einzelbüro)

Belohnende Gestaltung des Arbeitsinhalts (mehr Entscheidungsspielraum, Führungsaufgaben)

Gedächtnisprobleme (hab ich)

3 Speicher Modell

Sensorspeicher – Infospeicher  - chemisches Reizen des Gehirns über Rezeptoren auf (z. B. Verkehrsschilder
Kurzzeitspeicher – Speicherun, Verarbeitung – Identifizieren der vom SSp kommenden Infos(z. B. beim Wählen einer Telefonnummer ohne ständig auf die Vorlage zu sehen
Langzeitspeicher - Inhalte im Prinzip lebenslang gespeichert werden; seine Kapazität ist sehr groß  

Zwischen den drei Gedächtnisebenen besteht eine Hierarchie, die nach Art eines Torwächters, Filters

 Wichtiges von Unwichtigem trennt 

und in die nachfolgende Ebene weiterleitet oder auch nicht. 

Der Anteil an unwichtigen oder nur für den Augenblick wichtigen Informationen (z. B. Verkehrsschilder) ist naturgemäß sehr groß. Aber auch Lerninhalte fallen durch das Gedächtnisraster, wenn sie mit der augenblicklichen Situation, in der sich der Lernende befindet, wenig zu tun haben. Jedoch kann man den Umfang der behaltenen Informationen erhöhen, indem man sich in der Lernphase aktiv erinnert, sich die Informationen in bestimmten Abständen erneut vor Augen führt und das Material über den Punkt der Beherrschung hinaus „überlernt
Erinnern und Vergessen

Erinnern : Abfrage ob in LZS oder KZS vorhanden

Vergessen: 

- Zertrennen von Verknüpfungen zw. gespeicherten Informationen

- Löschen von Informationen (verwischen) 

Proaktive Hemmung:
Inhalt wird gar nicht erst aufgenommen, da Gehirn noch mit anderem beschäftigt

Retroaktive Hemmung
Inhalt wird vom nächsten „überschrieben“ und kann sich nicht festsetzen

4. Denken und Problemlösen

Grundmerkmale des Denkens

Denken,

- Verarbeitung gegebener Informationen 

- Ziel, Bedeutungen zu verstehen und Sinnzusammenhänge offen zu legen

- neben der Intelligenz auch die Wahrnehmung eine für die Qualität des Denkens entscheidende   

   Voraussetzung.

- ist Probembehandeln bei vermindertem Risiko

- findet im KZS statt

Denkoperationen

Schlußfolgern
Induktion:
Beobachtung (Allgemeinisierung 



(alle Waschpulver gleich, Ariel ist Waschpulver, Ariel ist wie alle)

Deduktion
Allegemeines ( Besondere  (Vorr: Vorkentnisse, Konklusion)



- Prämisse ( Konklusion

1. Schluß normal nicht nach Logik (Atmosphäreneffekt)


- 2 Prämissen die in die logisch selbe Richtung gehen


- Schluß aber falsch


ältere schwer vermittelbar


nicht mobile schwer vermittelbar

(
ältere nicht mobil

2. Wahrscheinlichkeiten richtige Abschätzung bringt für Menschen Probleme (Verfügbarkeitsheuristik)
- Wahrscheinlichkeit des Eintretens  Skinheads auf dem Zeltplatz ( Autounfall


Urteilen

Primacy Effekt:
erster Eindruck zählt, späteres wird unterdrückt, oder am ersten Eindruck relativiert



Merkmalsliste von Asch ....nachgewiesen


Recency Effekt
letzte Info bedeutendswert für Beurteilung

Entscheiden

Normative E-theorie:

- zeigt wie Entscheidungen zu fällen sind um gesetzte Ziele zu erreichen

- gibt Empfehlungen für rationale Gestaltung des Entscheidungsprozesses

Deskriptive E- Theorie

- versucht zu erklären, wie Entscheidungsprozesse im Unternehmen ablaufen

- wie Ziele zustande kommen

Gemeinsamkeiten von Entscheidungssituationen

- Situation soll geändert werden

- 2 Alternativen

- Konsequenzen erfassen und bewerten

- Entscheidung nach Regel

Problemlösen

Eine Aufgabe wird zum Problem, wenn man im Moment keine Lösungsmöglichkeiten dafür hat. 

Merkmale


unerwünschter Zustand


strebt besseren Zustand an


keine Möglichkeit zu verändern

Divergentes Denken (in die Breite)

Barrieren: 
Funktionale Gebundenheit (man kann sich nicht lösen)



Hohe Motivation

 ( Kurz vor dem Ziel Blockade)



Reizkonstellation

 ( erst einfach aussehend und dann doch problematisch)



Betriebsblindheit

 ( so geht es , aber geht es anders noch einfacher? )

Brainstorming:

Regeln: 
Keine Kritik


Freies Spiel der Gedanken


Menge nicht Quallität


Kombinationen und Verbesserungen erwünscht

Konvergentes Denken ( auf den Punkt) 

5. Motivation

Allgemeine Aktivierung

Aktivierung

innere Spannung oder Erregung, die den Organismus mit Energie versorgt und in einen Zustand der Leistungsbereitschaft udn Leistungsfähigkeit versetzt.. 

Stärke der A. ist Maß dafür, wie wach , reaktionsbereit und leistungsfähig der Organismus ist. 

Allgemeine Aktivierung

-zentralvervöser Erregungsvorgang stimuliert den gesamten körper

Bsp Gegenwartseffekt: Wenn ich gut bin werde ich besser wenn jemand nachsieht




Wenn ich noch lerne lasse ich unter Beobachtung nach

Spezifische Aktivierung

- zentralnervöses Erregungsmuster das nur bestimmte Funktionen des Organismus stimuliert

Aufmerksamkeit: -vorübergehende erhöhte Aktivierung



- Sensibilisierung ggü bestimmten Reizen die für das Individuum relevant sind

Merkmale von Verhalten

Richtung

Intensität

Ausdauer

Ursachen / Motive für Verhalten

wollen 

dürfen


können 

möglichkeiten

Spezifische Aktivierung

Motiv, Anreiz, Motivation

Motiv: 
Ursache menschlichen Verhaltens


Abstraktion zur Erklärung von Verhalten


nicht direkt beobachtbar

-kausal

Bedürfnis ( Handlung  (Ursache( Wirkung)

-teleologische
Ursache tritt nach Wirkung ein (Vorstellung Verhalten Ziel)

Anreiz: Merkmale von Situationen die auf Motive einwirken ( aktivieren

Anreiz( Motiv( Verhalten

Inhaltstheorien

versuchen inhaltlich zu erklären, welche Anreize an Motivation beteiligt sind

was löst was aus? 

Intrinsische Motivation

innewohnend auf die Arbeit bezogen, die Arbeit macht Spaß

( langfristig

Modell Hackman Oldham

( Wege zu hoher intrinsischer Motivation

Kernmerkmale der Arbeit


Kriterien psychische Zustände



- Ganzheitlichkeit 





- Anforderungsvielfalt  (Variabilität, kein Fließband )(       erlebte Sinnhaftigkeit
- Bedeutung (Was ich mache ist wichtig)

- Soziale Interaktion

- Autonomie  


(


Erlebte Verantwortlichkeit

- Lern-und Entwicklungsmöglichkeiten

-Feedback


(

Kenntnis der Ergebnisse eigenen Handelns


Motivationspotential          Variabilität+Ganzheitlichkeit + Bedeutung     

für Intrrinsische             =                            3                                                  X     Autonomie    X   Feedback

Extrinsische Motivation

außerhalb des Motivationszwecks

Nebeneffekte, Kohle, Gesellschaft

( kurzfristig

Anwendung Arbeitsgestaltung

(Jobenlagement, mehr gleichartiges – langsamer, größerer Aufwand

 Jobenrichment,  anspruchsvolleres – langsamer aber interessanter

Jobrotation, immer wieder was anderes – gleichschnell, abwechslungsreich

 Teilautonome Arbeitsgruppen)
Prozeßtheorien

wie läuft Motivation ab, welche Prozesse sind zu rekonstruieren

V I E – Modell

Die Valenz ist eine Funktion der

 Instrumentalität, dh. des Mittel-Zweckzusammenhangs  einer bestandenen Prüfung für das Erreichen weiterer Ziele, die selbst wiederum eine bestimmte Valenz haben. 

Die Motivation ist eine Funktion der 

Valenz der bestandenen  Prüfung  

und

der Erwartung d.h. der subjektiven Wahrscheinlichkeit, die Prüfung bestehen zu können.

6. Emotion

Grundlagen

Emotion: ganzheitliches Zusammenspiel von 
subjektivem Erleben 







körperlichen Reaktionen   = Emotionstrias






Ausdrucksverhalten

Subjektives Erleben: Gefühle


- verdeutlichen, wie der einzelne zu seiner Umwelt steht


- nicht willkürlich steuerbar


- haben erkennbaren Zeitlichen Verlauf (Adrenalinausstoß ( Beruhigung)

Stimmung – diffus, nicht genau abzugrenzen

Affekt – extrem starke Emotion, die in der Lage sind das rationale Denken abzuschalten

Klassifikation

Reiz

  Erschlossene Kognition

Gefühl


Verhalten

Bedrohung
  Gefahr



Furcht /Schrecken
Rennen Weglaufen

Verlust des Fre.
  Isolation


 Trauer Kummer

um Hilfe rufen

Plötzlicher neuer
    Was ist das


Überaschung

Anhalten, Aufmerksam

Gegenstand

Theorien der Emotion

Modell von Lazarus

Emotionen sind Folge von  Situationsbeurteilungen

Bewertung:
- irrelevant



- positiv



- negativ

Anwendung des Lazarus auf die Streßforschung




Person in Situation

Personenmerkmale  
Wie reagiere ich darauf

Situationsmerkmale 
Was passiert unter welchen Umständen

Entstehung

1) Situation (> Person  - misfit, also passt nicht

2) Kontrolle vorhanden?   - wenn nein dann Angst Wut

3) Gefahr stärker als ich ?  - wenn ja dann Flucht, Furcht

4)  wenn nein dann Angriff 

Streßforschung

Streß : 
 subjektiv, intensiv, unangenehmer Spannungszustand


aus Befürchtung heraus, daß stark aversive





     zeitlich nahe





    subjektiv lang andauernde


Situation nicht vollständig kontrollierbar ist ,


deren Verbeidung aber subj. wichtig erscheint.

Stressoren,:
Faktoren, die Streß auslösen

- Rollenbedingt ( Konflikt, Mehrdeutigkeit)

- Verhaltensraumbedingt (Überbevölkerung, Umfeld)

- Materielle Umwelt (Kälte , Hitze, Gas)

- interpersonale Beziehungen  (Mobbing, Isolation)

- Aufgabenbedingt (quantitative, quallitative Über/Unterforderung

Streßfolgen: 




kurzfistig, aktuell


mittel bis langfristig, chronisch


körperlich
erhöhter puls



Erkrankungen



Blutdruck



Unzufriedenheit, Resignation, Depression



Adrenalin


psychisch
Anspannung



Frustration




Ärger



Ermüdung, Monotonie


Verhalten  
Leistungsschw.



Zigarretten und Alkoholkonsum steigt



Nachlassen der Konzentration

Fehlzeiten



Konflikte



Rückzug
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